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ü. is.

bent fie genau niept beffer Baratt matten, nur
unliebfame ©cptoierigïeiten bereitet.

pöplicp erfcpien ber Seltner, ©in paar be»

tarnen fcpon einen getinben ©greifen, ©ie er»

karteten, bap er fagen mürbe: „SJieine £er=

reit, barf idj nocp eilig bringen?"
©od) er [teilte Dar jeben einen ©elter mit

©cpmeingïnocpen pin unb legte bie ©erUiette

bagtt, fomie bag S3efted,

Sept mürbe eg ben jungen Seilten ungemüt»

lief). Stein ©elb ntepr in ber ©afdje unb biefe

für iï)xe augenblidlicpen Skrpältniffe ïoftfpie»
Ii gen Portionen ba!

©ie riefen ben Stellner guritd unb festen fiep

gur SBepr:
„SBag foE benn bag? SBir effen bag niept,

£err Ober, nein, nein! SSir paben eg bod)

nit^t befteEt! ffepmen ©ie eg nur mieber mit!"
©er Sber ermiberte aber nieptg, er ging rafcp

babon.
©ie ©ecpg fapen ba, fapen einanber an, ber»

bupt, gagpaft, mie genarrt, boE Verlangen nad)

bent lodenben ©ffen, unb magten bod) niept, eg

angurüpren. ©ie patten ja teilt ©elb mepr!

SSertoünfdjt, bap peute fcpon ber fünfunbgman»

gigfte mar! £ei, mie pätten fie fünft fofort ge=

pörig breingepaiten!
©a tant ber Ober fogar nocpntalg!

^

Sept

bradjte er attd) notp feepg frifdje ©lag Stier!

®ag mar ben jungen Herren aber nun boep

attper bem ©pap.
©ie liepett ben SteEner niept log: ,,©ie gmtn»

gen ttitg pier ©peife unb ©rant in einer gang

unberftänblicpen ©Seife auf. ©Sie tommeu ©ie
benn bagu?"

Unb einer ber ©edjg, beut bie leere ©afepe
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angefieptg ber berfüpterifepen ©enüffe bie gröpte

Urtrupc berurfaepte, plapte mit beut ©eftänb»

nié peraug : „$err Dber, mir tonnen bag aEeg

bod) einfaep gar niept begaplen! ©ie Bringen
ung in ©cpttlbeit pinein!"

®a bergog fiep bag ftarre ©efid)t beg SteE»

nerê gu einem gepeimnigboEen Scrcpetn: „©ffeit
unb trinten ©ie nur, meine Serren, guten

SIppetit!"
„Sa aber, ja aber..." @g mar luftig attgit»

fepen, mie ratlog bie ©ecpg bafapen.

©cplieplicp erlöfte fie ber Ober: „ÜDteine Ser»

ren, langen ©ie getroft gu! ©g pat feine £>rb»

nung. S$ patte Sluftrag, Spiten gu ferbieren.
©in Iperr pût eg Spielt gefpenbet." llttb er

beutete in bie ©iefe beg Soïalg pinein.
Sîettgierig brepten fiep bie ©jpebienten um:

SBag? SBer mar ber cble ©penber? ©er Serr
©bcrinfpe'ftor ©teilt! ©ant! ©aitt! @r mintte
ipnen gu: „©itten 2Ippet.it, meine jungen £er=
ren!" ©aim tant er peran: ,,©ie pabett toopl

gar ltitpt für ntöglicp gepalten, bap eg and) mit»

ten in unferer nüipternen ©egenmatt nocp

ftpöne, angenepme SOtärcpen gibt mie biefeg pier
bout ©ifcplein, bed' biep! Sû/ i<S tnait ntttp nur
ait bie SDtärcpeit glauben uitb jung fein, fo mie

©ie, bann faint man nod) SSunberbareê er»

leben!"
©g bauerte teine SSiertelftunbe, ba mar bag

©ifcplein, bed' bitp abgeräumt, ©er Dberinfpet»
tor patte feine greube an ber Überrafcpung, bie

er feinen jungen SOtitarbeitent Bereitet patte,

©r entfanit fid) feiner eigenen Sugenb unb

mupte nod), mie auep ipnt am Slîonatgenbe,

menn bag ©epalt aitfgegeprt mar, ein ©ifcplein,
bed' bitp moplgetait pätte.

£alenöergefd)icpfen.
SSoit 9. S- Sleitparb.

SSantut bie ©rlenbndjer „©etfjettpeufer"
pcifjeit.

©ie ©rlenbacper patten bor Bielen Sapten
einen ©d)iteiber git iprem ©Sogt gemäplt. @r

berfipneibe fiep, fagten fie am SBapItag, aug pu»

rem SSerfepen nur gttmeilen im ©uip, bap ipnt
ein Sappen untern SSerttifd) faEe, ben am

Slbenb bann bie SMfterin aufpebe unb gum

^aitggebraitd) in eilt aparteg ©änterli lege.

Sut übrigen fei er ber uitbefcpoUenfte SJtann ber

©enteinbe unb pabe int ©Ifctp, too er ein palb

Sapr fod)t unb fepneiberte, feilt parlieren ge»

lernt. 2IIg ber bogtgemorbene ©tpiteiber um

SKitternadjt begeiftert aug ber ©tpente nad)

$aufe toanbert, ift ipnt auf einmal, alg toerbe

ber Stoben gu einem pin» unb perfaprenbett ©3ü=

geleifen ttitb ber Rimmel gu einem gropen

©taatgroef mit bergolbeten Stnöpfen. Sag ift
£eserei, benït er unb berfpreigt tapfer bie

Steine. $ag gefipap im SBpben, gang nape bei

feinem §aufe. llnb mäprenb er fo baftept mie

ein ©ägebod, fpringt ipnt plöpticp aug ber offe»

nen ©taEtüre ein gräulitp Ungetüm gtoifdjen

bie Steine unb toirft ipn rüdlingg gu ben gro»

fepen in belt Statp. ©a lag er unb fdjrie fo mör»

berlitp, bap bie palbe ©enteinbe gufamntenlief.

Ä' 15'

dem sie genau nicht besser daran waren, nur
unliebsame Schwierigkeiten bereitet.

Plötzlich erschien der Kellner. Ein Paar be-

kamen schon einen gelinden Schrecken. Sie er-

warteten, daß er sagen würde: „Meine Her-

ren, darf ich noch eins bringen?"
Doch er stellte vor jeden einen Teller mit

Schweinsknochen hin und legte die Serviette

dazu, sowie das Besteck.

Jetzt wurde es den jungen Leuten ungemüi-
lich. Kein Geld mehr in der Tasche und diese

für ihre augenblicklichen Verhältnisse kostspie-

ligen Portionen da!
Sie riefen den Kellner zurück und setzten sich

zur Wehr:
„Was soll denn das? Wir essen das nicht,

Herr Ober, nein, nein! Wir haben es doch

nicht bestellt! Nehmen Sie es nur wieder mit!"
Der Ober erwiderte aber nichts, er ging rasch

davon.
Die Sechs saßen da, sahen einander an, ver-

dutzt, zaghaft, wie genarrt, voll Verlangen nach

dem lockenden Essen, und wagten doch nicht, es

anzurühren. Sie hatten ja kein Geld mehr!

Verwünscht, daß heute schon der fünfundzwan-
zigfte war! Hei, wie hätten sie sonst sofort ge-

hörig dreingehauen!
Da kam der Ober sogar nochmals! Jetzt

brachte er auch noch sechs frische Glas Bier!
Das war den jungen Herren aber nun doch

außer dem Spaß.
Sie ließen den Kellner nicht los: „Sie zwm-

gen uns hier Speise und Trank in einer ganz

unverständlichen Weise auf. Wie kommen Sie
denn dazu?"

Und einer der Sechs, dem die leere Tasche
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angesichts der verführerischen Genüsse die größte

Unruhe verursachte, platzte mit dem Geständ-

nis heraus: „Herr Ober, wir können das alles

doch einfach gar nicht bezahlen! Sie bringen
uns in Schulden hinein!"

Da verzog sich das starre Gesicht des Kell-
ners zu einem geheimnisvollen Lächeln: „Essen

und trinken Sie nur, meine Herren, guten

Appetit!"
„Ja aber, ja aber..." Es war lustig anzu-

sehen, wie ratlos die Sechs dasaßen.

Schließlich erlöste sie der Ober: „Meine Her-

ren, langen Sie getrost zu! Es hat feine Ord-

nung. Ich hatte Auftrag, Ihnen zu serviereu.
Ein Herr hat es Ihnen gespendet." Und er

deutete in die Tiefe des Lokals hinein.

Neugierig drehten sich die Expedienten um:
Was? Wer war der edle Spender? Der Herr
Oberinspektor Stein! Dank! Dank! Er winkte

ihnen zu: „Guten Appetit, meine jungen Her-
ren!" Dann kam er heran: „Sie haben Wohl

gar nicht für möglich gehalten, daß es auch mit-
ten in unserer nüchternen Gegenwart nach

schöne, angenehme Märchen gibt wie dieses hier
vom Tischlein, deck' dich! Ja, ja, man muß nur
an die Märchen glauben und jung sein, so wie

Sie, dann kann man noch Wunderbares er-
leben!"

Es dauerte keine Viertelstunde, da war das

Tischlein, deck' dich abgeräumt. Der Oberinspek-

tor hatte seine Freude an der Überraschung, die

er seinen jungen Mitarbeitern bereitet hatte.

Er entsann sich seiner eigenen Jugend und

wußte noch, wie auch ihn? am Monatsende,

wenn das Gehalt aufgezehrt war, ein Tischlein,
deck' dich wohlgetan hätte.

Kalendergeschichten.
Von I. I. Reithard.

Warum die Erlenbacher „Geißenhenker"
heißen.

Die Erlenbacher hatten vor vielen Jahren
einen Schneider zu ihrem Vogt gewählt. Er
verschneide sich, sagten sie am Wahltag, aus Pu-

rem Versehen nur zuweilen im Tuch, daß ihm
ein Lappen untern Werktisch falle, den am

Abend dann die Meisterin aufhebe und zum

Hausgebrauch in ein apartes Gänterli lege.

Im übrige?? sei er der unbescholtenste Mann der

Gemeinde und habe im Elsaß, wo er ein halb

Jahr focht und schneiderte, fei?? parlieren ge-

lernt. Als der vogtgewordene Schneider um

Mitternacht begeistert aus der Schenke nach

Hause wandert, ist ihn? auf einmal, als werde

der Boden zu einen? hin- und herfahrenden Bü-

geleisen und der Himmel zu einem großen

Staatsrock mit vergoldeten Knöpfen. Das ist

Hexerei, denkt er und verspreizt tapfer die

Beine. Das geschah in? Wyden, ganz nahe bei

seine??? Hause. Und während er so dasteht wie

ein Sägebock, springt ihm plötzlich aus der offe-

neu Stalltüre ein gräulich Ungetüm zwischen

die Beine und wirft ihn rücklings zu den Frö-
scher? in den Bach. Da lag er und schrie so mär-

derlich, daß die halbe Gemeinde zusammenlief.



292 Süeperfdjait.

©r fct)vxo um jo jdmerflidjer, ba bag Ungeheuer
tonmäßratb ru.cfmeife an Unit riff unb gerrte.
Cfublidi, ngdjbem gemtg ÏBinblidjter auf beut
5plaße toateit, murbe bet gaißra: bet ©emeinbe
filütfiid) aus bent Sdjlqmm gegogen, unb bag
iPtiticib feinet Untergebenen mat grofg unb ib)t
(font übet ben UrßeBer nod) größer.

Stefer 11 tljebet abet mat beg neuen Unter»
oogfg eigene ©eifg, ein Befannteg, e.ßrßafteg
Iter, meldjeg, ben [DJeifter Oer'femtenb, einen
mtdjUidjen SUtßeftörer gumßrgumeifen geglaubt,
fid) aber in biejem an fief) lijbiidj.cn SBeftreBen,
mit bent ipaisliitg im @d)ul)ringgen beg ®d)itei=
bets bermitfelt ßaiie. 9tun Begab jidj abet, .bag
bet iefetere feine ©eifg nic^t meßr alg bie feinige
anetïertnen mollte, fonbern fteif unb feft Be»

ßaupfete, et ßaB'g längft bemetft, fie fei eigent»
(id) teilte ©eiß, fonbern eine boStoillige $ere,
meldje malefigifdj Beftraft metben mitffe, meg»

megen et bie ©etid)igfd)öffen einlabe, mit ißm
ing,|jauê git treten, um ben fjaiibel gleidj ab»

gutuit. Sag gefcfjal) benn artdj, unb bie atme
©eiß matb berurteilt, unbergüglfdj ttttb mit
bemfelben ^älgling getjangett gtt metben, mo=
mit fie beg Unterbogtg filbettten ©djußringgcn
ummid'eli unb Beeinträchtigt ßaBe.

Stob bet ffkofeftation bet tbceifterin, meldje
bag Sorfgeridjt für betrun'fen erttärte, mürbe
bet ©prud) nodj bor ber fKorgenbämmetung
bureß ben Sorfmädjter bollgogen, bet gum ©ab
gen ben nädjften [Birnbaum mäßlfe. 9tig bie

Selinquenitn gtt lange gapfaefte unb nidjt Oer»
enben lnottte, Bing fidj it)t ber Unterbogt in
eigener ffSetfon an bie (Beine, unb bie ©eridjtg»
[äffen Bingen fid) an ben Unterbogt unb bie
©emeinbeangeBörigen an bie ©etid)tgfäffen, Big
bet fbälgfing nadjgoB unb BalB ©tlenBad) mit
bet geBenïten ©eiß fid) auf beut ©umpfBoben
ßerummälgfe.

ÏParum tue fdüemaißtcr ct[rt)Uriif)cffcr"
Beißen.

33or bieten, bieten [faßten fußt einmal bag
Vh'tgnacßtcr bJtar'ftfcßiff boit Qitridh ßeim. @g
mar ein fdjmüter ©ommerabenb, unb im 95a=

benertod) mittbe ein tüdftig Sonnermetter ge»
Braut. Unb mie bort bet Rimmel bod Sunft
unb Santof, fo mar ber 9iadjen bott 9binb= unb
UalBfleifcß, bag bet ©djiffmann, gu ©djred:
unb ©djqben ber ®ü§nadjter SJÎetgger in ber
Siabf getauft, um eg in ftügnadjt gegen guten
profit an ben [Kamt git Bringen. Set Sturm
aber ermifdjte bag ©djift jcßon im StaitBenBerg
unb trieb eg auf meißen SBetten Dem Uätgnadj»
ter Born git, in beffen Kaße eg üBetfdjlug unb
feinen gangen ffnßatt, mit Uu.gnaßme ber
©djiffleitfe, bie fid) bitrdj ©djmimmen ang itaße
Ufer retteten, in ben Bobentofen Sridjter teerte.
Bietauf feien, ergäßten bie Sotfmeßger nod)
ßeutigen Sageg, bie tügnaeßter mit

'
©cßöpf»

eimetn unb ©uppenfdßüffeln ang SBaffet getan»
fen, um fid) rmnbcfteng bie (Brüße git ßoten, ba
bag $Ieifdj berloten gemefen.

®a£ gotbeue Sud) ber Slneïbofen.
rgtterbitber aug bem Seben Beriipmter Scanner unb
grauen, ©efammett unb eingeleitet bon äSilpelw
Sürittg. Seipgtg, £effe & Sector Sertag. 416 Seiten.
Un Seinen geBrmben gr. 3.60.

©in fepr lmtcrpattfameg ergößtiepes Sud), au
bem jeber feine greube paben ïann. Slug alten 3ei»
ten treten in biefen geifttoißigen ©efepidpepen bie
güprer ber 50îenfc£)£)eit, in tprer ©rßße rtnb ipren
Säßmatpeu, ben Sefern nape. ®a geigt fid) bann,
baß frühere 3citattcr (in bem Sudje finb bertreten :
bie alte SSett, Senaiffance, Sarod, Sotofo, Haffifcpe
3cit ufto.) ftärf'ere Originate patte atê imfer
gaprpunbert ber Secpnit nnb ber tDîafcpine. ®er
fjerauggeBer pat in feiner fdfarffieptigen ©inteitung
bag SBefen ber Stnetbote burtp treffenbe ÏCugfiip»
rungen beranfcpaittid)t. SBir merten gar Patb, baß
es Bei großen Serfönticpteiten apntid) ift toie Bei
©emätben, man barf niept gu nape perantreten. Ue=
benfaffs tommt ber Sefer auf bie Eoften, benn pier

Südjcrfdjou.
steine ©pa= toirb eirt eepteg StnetboteuBucp bargeBoten, baê ben

SBert be§ geparnifepteu Satpeng tnä reepte Stipt
ftettt.

griebrid) ®onauer: ©eipio älfricamtd. Sampf um
bag OTittetmeer. 9Jtit bier farbigen Silbern bon
©buarb SBinffer. 176 Seiten. Ottab. ffltit meprfar»
Bfgem Offfetitmfdptag. §aIBIetnen gr. 6.—. gür 10»
Big I5jäprige. lt. ®pienemaitng Sertag, Stuttgart.

@efd)icptgfenntnig gilt bott feper alg tnefeuttidper
Seftaubteit ber Sitbung. Sie a'ffein bermittett ber
©egentoart bie ©rfapriutgen bergattgener ©enera»
tionen unb toeitet bett Slid in bie Suïunft. ®egpatb
tft eg totdjtig, ber teepnitbegeifterten U»gcnb bon
^eute mariante ©efrf)i(^têe^ocÉ)en in ergä^Ienber
gorm gu iibcrmittetn. ®iefer Stufgabe pat Sonauer
fein titerarifepeg Sipaffen getoibmet. ®ie Stpitbe»
rung ®onauerg ift pinretßenb unb läßt ben Sefer
mept gu Sttem tommen. SBir müßten ber männlidjen
Sugenb feine Bitbenbere Settüre atg biefeg Sud).

Mebattion: Dr. grnft Sfdjmantt, 8üric6 7, Siütiftr. 44. (Seiträge nur an Mefe Stbreffe!) W Unäerlangt etngefanhten Sei»
trägen muß iaS Küifljorto Beigelegt rterien. Srud unB ffierlag bon ajiüact, Säerber & Eo., 3BorfBad)ftraße 19, giiriti).

^rtfertionê^reife für fchlueig. Slnaeigen: Vi Seite Sr, 180.—> Va Seite §r. 90.—, 1/4 Seite §r. 45.—, Vs Seite Sr. 22.50, Vi« Seite 11.25
für auêlânb. Urfürung§ : Vi (Seite gr. 200.—, V2 ©eite 100.—, V* Seite 50.—, Vs Seite 2fr. 25.—, Vi« Seite Sr. 12.50

Uneinige UnseigenannaBme: StlttengefeUfcEiaft ber UnterneBmungen 31 ub oIf SDloffe, 8üric6. fflafet, Sern unb »(gentuten.

2SS Bücherschau,

Er schrie um so schrecklicher, da das Ungeheuer
fortwährend ruckweise an ihm riß und zerrte.
Endlich, nachdem genug Windlichter auf dem
Platze waren, wurde der Führer der Gemeinde
glücklich aus dem Schlamm gezogen, und das
Mitleid seiner Untergebenen war groß und ihr
Zorn über den Urheber noch größer.

Dieser Urheber aber war des neuen Unter-
vogts eigene Geiß, ein bekanntes, ehrhaftes
Tier, welches, den Meister verkennend, einen
nächtlichen Ruhestörer zurechtzuweisen geglaubt,
sich aber in diesem an sich löblichen Bestreben,
mit dem Hälsling im Schuhringgen des Schnei-
ders verwickelt hatte. Nun begab sich aber, .daß
der letztere seine Geiß nicht mehr als die seinige
anerkennen wollte, sondern steif und fest be-
hauptete, er Hab's längst bemerkt, sie sei eigent-
lich keine Geiß, sondern eine böswillige Hexe,
welche malefizisch bestraft werden müsse, wes-
wegen er die Gerichtsschöffen einlade, mit ihm
ins Haus zu treten, um den Handel gleich ab-
zutun. Das geschah denn auch, und die arme
Geiß ward verurteilt, unverzüglich und mit
demselben Hälsling gehangen zu werden, wo-
mit sie des Untervogts silbernen Schuhringgen
umwickelt und beeinträchtigt habe.

Trotz der Protestation der Meisterin, welche
das Dorfgericht für betrunken erklärte, wurde
der Spruch noch vor der Morgendämmerung
durch den Dorfwächter vollzogen, der zum Gal-
gen den nächsten Birnbaum wählte. Als die

Delinquentin zu lange zappelte und nicht ver-
enden wollte, hing sich ihr der Untervogt m
eigener Person an die Beine, und die Gerichts-
fassen hingen sich an den Untervogt und die
Gemeindeangehörigen au die Gerichtssässen, bis
der Hälsling nachgab und halb Erlenbach mit
der gehenkten Geiß sich auf dem Sumpfboden
herumwälzte.

Warum die Küsnachter „Fleischbrühesser"
heißen.

Vor vielen, vielen Jahren fuhr einmal das
Küsnachter Marktschiff von Zürich heim. Es
war ein schwüler Sommerabend, und im Ba-
denerloch wurde ein tüchtig Donnerwetter ge-
braut. Und wie dort der Himmel voll Dunst
und Dampf, so war der Nachen voll Rind- und
Kalbfleisch, das der Schiffmann, zu Schreck
und Schaden der Küsnachter Metzger in der
Stadt gekauft, um es in Küsnacht gegen guten
Prosit an den Mann zu bringen. Der Sturm
aber erwischte das Schiff schon im Traubenberg
und trieb es auf Weißen Wellen dem Küsnach-
ter Horn zu, in dessen Nähe es überschlug und
seinen ganzen Inhalt, mit Ausnahme der
Schiffleute, die sich durch Schwimmen ans nahe
Ufer retteten, in den bodenlosen Trichter leerte.
Hierauf seien, erzählen die Dorfmetzger noch
heutigen Tages, die Küsnachter mit

'
Schöpf-

eimern und Suppenschüsseln ans Wasser gelan-
fen, um sich mindestens die Brühe zu holen, da
das Fleisch verloren gewesen.

Das goldene Buch der Anekdoten.
rakterbilder aus dem Leben berühmter Männer und
Frauen. Gesammelt und eingeleitet von Wilhelm
Büring. Leipzig, Hesse â Becker Verlag. 416 Seiten.
In Leinen gebunden Fr. 3.60.

Ein sehr unterhaltsames ergötzliches Buch, an
dem jeder seine Freude haben kann. Aus allen Zei-
ten treten in diesen geistwitzigen Geschichtchen die
Führer der Menschheit, in ihrer Größe und ihren
Schwächen, den Lesern nahe. Da zeigt sich dann,
daß frühere Zeitalter (in dem Buche sind vertreten:
die alte Welt, Renaissance, Barock, Rokoko, klassische
Zeit usw.) stärkere Originale hatte als unser
Jahrhundert der Technik und der Maschine. Der
Herausgeber hat in seiner scharfsichtigen Einleitung
das Wesen der Anekdote durch treffende Ausfüh-
rungen veranschaulicht. Wir merken gar bald, daß
es bei großen Persönlichkeiten ähnlich ist wie bei
Gemälden, man darf nicht zu nahe herantreten. Je-
densalls kommt der Leser auf die Kosten, denn hier

Bücherschau.
Kleine Cha- wird ein echtes Anekdotenbuch dargeboten, das den

Wert des geharnischten Lachens ins rechte Licht
stellt.

Friedrich Donauer: Scipio Africaines. Kampf um
das Mittelmeer. Mit vier farbigen Bildern von
Eduard Winkler. 176 Seiten. Oktav. Mit mehrfar-
bfgem Offsctumschlag. Halbleinen Fr. 6.—. Für 10-
bis 15jährige. K. Thienemanns Verlag, Stuttgart.

Geschichtskenntnis gilt von jeher als wesentlicher
Bestandteil der Bildung. Sie allein vermittelt der
Gegenwart die Erfahrungen vergangener Genera-
tionen und weitet den Blick in die Zukunft. Deshalb
ist es wichtig, der technikbegeisterten Jugend von
heute markante Geschichtsepochen in erzählender
Form zu übermitteln. Dieser Aufgabe hat Donauer
sein literarisches Schaffen gewidmet. Die Schilde-
rung Donauers ist hinreißend und läßt den Leser
nicht zu Atem kommen. Wir wüßten der männlichen
Jugend keine bildendere Lektüre als dieses Buch.
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